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Der . äterische Treibereien.
Die . Frsnks . Zeiiy." schreib- : Die Vorkämpfer des

Gedanken » einer rheinischen Republik . die Zentrumsabge-
or-mlen Kasterr und Kuck Hofs  und drr Rrdekieur
der .Kölnischen Bolkrzeitung ". Pater Fro-
derg er.  haben mit zwei wetteren Herren aus Aachen
und Wiesbaden vor wenigen Tagen den französischen
General Mangln  in Mainz ausgesucht und mii ihm
eins polnische Konferenz gehabt. Die . Rhrintschr Zeitg."
hat das am Samstag mirgekeilt. Die . Kölnische Volks«
zettung" maß es am Sonntag bestätigen und sucht ihre
Freunde mit salzender Tinte zu decken:

.Dir Hauptsache ist, daß irr dem gegenwärtigen Augen¬
blicke von PMikem , einerlei welcher Partei sie «mgehören,
nichts ohne Borrvissen drr Reichsregismng geschieht. Und
in dieser Hinsicht können wir hier seststellm, daß die ge¬
nannten Herren sowohl vor ihrer Besprechung mit dem
französischen General dis Reichsregierung von
ihrem Schritte in Kenntnis gesetzt  haben,
ol- auch nachher der Berliner Regierung und unserer
F iesensSelsgatton in Versailles genauen Bericht  über
die Verhandlungen in Mainz  erstatte ! haben.
Wenn die Rttchrregiermg damit einverstanden war , km-n
es die . Rheinisch« Zei-unZ" wohl auch sein.'

Diese Bemerkungen find sehr, zweideutig. Sie stellen
fest, daß dis 3 :?trumshsrren der Reichrregierung ihren
Schritt vorher Mttgsreill hsbes . und sie deuten an , daß die
Reichereglerung damit einverstanden war . Dieser Andeu¬
tung können wir vorerst keinen Glauben schenken. Wir
können uns nicht vorstellig , daß die Regierung drei so
zweifelhaften Sorbe !bÜNdlem die Gra «hmigunz erteilt habe,
mir dem Verirrter einer feindlicher? Macht in Verbindung
zu irrten . Wir forüe-r. die Reichsregierung auf , uneerzüg-
irch dem deutschen Volke mlizuttilen . ob jene Andeutung
der , K B, " dm Tatsachen entspricht. Wir fordern sie
weiter aus. dm erwähnten Bericht über die Besprechung in
Mainz sofort der OeffrnMchkett oozulsgen.

Die ganze Tragweite dieser Sache ergibt sich aus
einem Artikel, drn die . Kölnische Toldszeitmrg " M aus»
fälligster Form mit starkem Durchschuß an der Spitze des
Blattes am Sam ?tag Abend veröffentlicht: Klage , daß ihre
frühere Propaganda für einen rhrin srhen Freistaat ohne
Erfolg geblieben sti. Appell an die Abgeordneten der
Landesparlamente . . in letzter Stund ?" . allen Instanzen
gegenüber die Interessen des rheinischen Volkes zu vertreten".

.Mögen unsere Volksvertreter sich des Ernstes der
Stunde bewußt sein und furchtlos und mtschlossen. durch
parteipolitische Erwägungen unbeirrt nur die Zukunft der
Länder am Rh ;!r> im Auge bchaltend, dir politische Ber-
ttetrmg der rheinischen Interessen in solcher Weise wahren,
daß sie nachher nicht das ormichlende Urteil jene? treffen
mö^e, die ich im Stich aelvsseu sehen mußten, und damit
. kcht Ergebnisse zulagetreten. die für u-.sere Frech it und
unser Wohl ein Unheil bedeuten."

Ist hier mit einem Worte van unserem deutschen
Vaterland ? die Rede ? Nein ! Die Interessen ses rhei¬
nischen  Volke » sollen vertreten werden und zwar allen
Instanzen  gegenüber . Und nur die Zukunft der Länder
am Rhein sollen die Volksvertreter im Auge behalte«.
Dieses Kölner Zentrumsblstk beherrscht die deutsche Sprache
mit Vollendung . Er weiß, was es sagt. Uid wenn rs
an Deutschiand dächte dann würde es kla und deutlich
nur von drn Ländern am Rhein svrechen Wir wissen seit
einiger Zeit, daß dis führenden Zentrumsleui « sowie die
FiEzkreis «, die s. Zt . gemeinsam die westdeutsche oder die
rheinische Republik zu machen versuchten, nur aus Vorsicht
ein« Zrtt iarfg orrstummt waren, daß sie sich vorbereiteten,
nach Bekanntgabe der Fttrdensdedtngmrg -n ihr Trriben
w eüer aufzunshmeu. Hier ist der Trommelwirbel , der das
Zeichen zum Sturmlauf gibt!

Wir fügen die Artikel zweier andere: Zentrumsdlättrr
au . auf die in der . Köln . Ztg ." aufmerksam gemacht wird
Das . Scho drr Geeenwart " in Bachen schreibt in einem
längeren Artikel über dir rheinische Republik,

„Daß wir letzthin in der OessMllchkeit eine gewisse
Zurückhaltung beobachteten, beruhe darauf , daß sine große
Sache ihrer Reife »ntgegcnging. In rastloser Arbeit hat
der Aachener Amschuß zur Errichtung einer rheinischen
Republik im Rahmen des Deutschen Reiches den Gedanken
einer Selbständigkeit der Rheinlands verfolgt. Er hat.
nachdem ihm auch die Leitung der Kölner Interessen über¬
tragen worden war , mit den Ausschüsftn in Bonn . Koblenz,
Dirr und besonders auch mit den Ausschüssen von Mainz.
Wiesbaden und der Pfalz Fühlung genommen Sogar
am Nkderrheirr wurde das Interesse wachzerusen, und
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jenseits des Rheins Boden für die Bewegung gewonnen.
Nachdem so Einmütigkeit nicht nur tm besetz!'» Gebiet,
sondern auch rechtsrheinisch festgestsllt wurde, hielt man in
Aachen den Zeitpunkt für gekommen, btt einzelnen Aus¬
schüsse zu aktiver Arbeit zusammenzmusen. Es hoben da¬
raufhin verbindliche Am sprachen in Aachen, Köln . Koblmz,
Wiesbaden und Mainz staltgrsunden. Den in Frage kom¬
menden offiziellen Stellen ist kttn HM über unsere Ab
sichte-: und Pläne gelassen wordrn . Wir stehen nun da.
daß wir endlich sogen können . Unsere Arbeit wird Ersolg
baden. Die nächsten Tage werden Gewißheit geben.
Nähere Einzelheiten zu bringen, versagen wir uns heute
noch. Nur dss eins sei heroorgehoben, daß das Rhein¬
land wichtige Reservats für sich beansprucht, um seine wirt¬
schaftliche Zukunft stchsrzustillen und Einfluß auf die Ge¬
staltung unserer Beziehungen zum Auel -rnde zu gewinnen."

Gleichzeitig ser-ilch! in drm anderen Aachener Zrntmms-
blatt . dem . Bolksfreund " ein . angosehiner rheinischer
Politiker " die Vorteile einer Annäh -rung nach dem Westen,
Vorteile . für die Friröenssichemng " wie . Gegenwart v̂or¬
teile" , den Rheinländern schmackhaft zu machen.

Decken die Hrrreu immer noch an einen harmlosen
Gliedstaat im Rahmen des Reiches ? Was bedeutet dann
die Annäherung nach dem Westen ? Was sollten d«
.Rrserosttechle " und . Einfluß aus unser« Beziehungen zum
Auslande " ? Ws » ginge die innere Gestaltung des Deut¬
schen Reiches den General Mangln an ? Nein , die Marken
fallen. Es enthüllen sich hier verräterische Treibereien, die
für unser ganze oeutschss Rheinlano die höchste Gefahrbedeuten.

Unsere Landsleute am Rhein dürfen nur mit größter
Zurückhaltung und. wo französische Besatzung liegt, über¬
haupt nicht reden. Unsere Sachs ist es. sür sie des Wort
zu führen. Sache der ReichLregierung ist, für die Freiheit
der Rheinland - Sorge zu tragen . Wir erwarten insbeson¬
dere. saß sie ernsten Fragen , die wir oben gestellt haben,
unvrrzmlich von der Reich»regierring beantwortet werden.

Die Friedensbedingungen.
Versailles , 27. Mai . Dir als Wilson « Organ

gellense Pariser Auszvde der .Chicago Tribüne"
vrrösserMchi heule einen nicht ganz dmchstchtigrn Ala,m-
artikel, drr den Beweis liefert, dsß starke imperialis¬
tische Kräfte tn Frankreich und England  an
der Arbeit find , um drn letzten Widerstand  der
besonnener»'» Amerikaner gegen die Gewaltpolitik Lloyd
Georges und Clrmenceaus zu brechen.  Das Blatt de-
haupict, Amerika habe keine Freunde mehr in Europa;
denn überall ergäben sich Schwierigkeiten zum Schaden
Amerikas . Besonders auffällig sei es. daß Frankreich.
Japan und England China ousteilen wollten, daß men die
reaktionäre Regierung Koltschsk« in Frankreich stützen
wolle und daß mau vor allen Dingen den Beschluß ve
faßt Habs, drn Friedeneosrttay mit Deutschrand für gültig
zu erklären, wenn nur 3 Großmächte der Entente zuqe>
stimmt hätten. Dar aller beunruhigt die , LH cngo Tribüne ".
Ts brurrnrhiyt ste aber in «einer Weise, daß dir Londoner
und Pariser Presse von Deutschland einen Vertrag er¬
zwingen will durch die Drohung , wenn er nicht unterzeichnet
würde, würden deutsche Städte Tag und Nach; durch
Lustgrschwader bombardiert, die Blockade enger gezogen,
die Neutralen vergewaltigt und das deutsche Volk dem
Hungkrtode rettungrlos preie gegeben. Man mrstebt unter
diesen Umständen den Notschrei der Amerikaner nicht, di«
sich noch darüber beschweren, man habe drn amerikanischen
Iou -nallsten in den fitzten Wochen 3 Tage -ong nie Kobel-
oerdindung mit der Heimat unmöglich gewacht Jedenfalls
ist der Artikel ein Beweis dasür, wie oe-urorren die Lage
in Paris jchl ist. wir wcniz ewig die vier im Bieren «!
find, und welche Hindernisse noch überwunden werden
müssen, ehe sie den Raubzu -j nach dem Herzen d:r ameri¬
kanischen und europäischen Imperialisten vollendet haben.
Das Blatt scheint rücksicĥ os den Gtandpimk ' der ameri¬
kanischen Imperialisten zu verirrten, itte europäischem Wirt-
schastssteüen Amerika in die Hände spi' lm zu wollen.
Alles dies macht die Sreilun « Deutschland«  aus
der Friedenskonferenz noch schwieriger  als sie an
und für sich schon »st.

T « geS « e» tHkeite » .
Französische Schiebungen im Saarbeckeu.
Berlin . 23 . Moi . Wenn Llemenerau in seiner Ant¬

wort aus die deutsche Saa .note versuch», noch eirma ! die
Bevölkerung derSaargebietsal»  emr zusammen-
gesetzte hiiizustrUrn. um hierdurch eine Bolkrabstimmung

zu rechtfertigen, so kann dMgegenübrr nicht oft und scharf
genug deko: t werden, daß es sich bei der Ssarbroötkerung
keineswegs um eine zusammengesetzte Bevölkerung handelt.
Von keinen fremden Elementen untermischt, ist diese Be-
sölkrrung rein deutsch.  Eine Bolkcabstinrmmrg über
ihre Zugehörigkeit müßte deshalb von jedem ehrlichen
Menschen als die größte Unmoral gebrandmarkt werden.
Daß die französische Regierung doch letzten Endrs vor
einem solchen Verbrechen zurückschreckl, beweist die Forde-
rung , eine Abstimmung erst in !5 Jahren vornehmen zu
wollen. In diesen 15 Jahre , hofft die srsnzöfische Regie¬
rung nämlich da« zu erreichen, was heute noch nicht ist.
ö. h. die Saarb -oölkrrung zu einer zusammengesetztenzu
machen. Zu diesem Zweck sucht sie schon jetzt durch Aus¬
weisungen von Arbeitern und Beamten die Bevölkerung
zu verringern u- d an Sirlle der Aueg?wieseln , fran-
zösische Familien  anzustedrln . Ausdrücklich behält
sich Frankreich auch vor, während diefrr Z ' ir im Saar-
«ebiet fremde Arbsiterelemeute  zu beschäftigen.

Die Franzosen schleifen die Festung Mainz.
Mainz , 27 . Mai . Die Franzosen heben mit der

Niederlezung oer Befestigungen von Mainz , die 19l4 neu
aurgebaüt wurden , b-gonnen.

Pariser Grnfelgefchichten.
Versailles , 26 Mar . abmde . Wes geschieht, wenn

wir nicht unterzeichnen? Die . Daily Mail " weis es.
und die Pariser P rsft matt er sich aus in den schillernd,
sten Farben , Die beiden Generale Robertson und
Ligget  find in Köln zusammengetroff n und haben den
Plan des . Bombardements der deutschen
Städte"  sestgelegt . Bon dem Fliegerkorps find die
bekanntesten Bombenwerfer zu dieser Besprechung ringe-
laden worden. Berlin wird Tag und Nacht urmnterbro-
chen bombardiert werde; . und dann wird die Bevölkerung
schon bald eine Regierung finden, die unterzeichnet. Da«
.Echo de Paris " weiß noch viel interessantere Sachen zu
erzählen. Verweigkn Scheidtmann die Unterschrift, dann
wird die Talent : am folgenden Tage ihre Truppen vor»
rücken lnfsen und zugleich mi; den Regierungen Bayern »,
Hannovers . Württembergs uiw. in Verhandlungen treten,
deren Ausgang urcrwartrte Folgen zeitigen dürfte. Das-
ftlbe Matt betont nochmals, daß gerade Wilson  den
energischen Ton in Clevrer ceau« Nöte hineinleyte. Lloyd
George hübe verschiedene Male höflichere und weniger
schroffe Aurdrücke oorgeschlagen. aber Wilsor. habe immer
das Wort abgrschnitten. Die . Chicago T ' ibune" meldet
drn Rücktritt von n un weitcren Mitgliedern der amerika-
Nischen Deleza '-ion. So wird Wilson bald das einzige
Mitglied der Delegation sein. Die französischen Blätter
verbergen ihre Bestürzung über dies -- Testat
tung dsrDingenicht  und ziehen daraus Folgerungen,
die vielleicht das Rechte ttessen.

Voraussichtliche Atempause.
Versailler 26 . Mai . Nachdem die große Denkschrift,

die den a . und a. Regierungen überreicht werben soll, fertig
gestellt ist, wird nunmehr ein großer Teil der deutschen
Vertretung Versailles verlassen. In de», nächsten Tacsu
werden die beider R °ich«krii'.tstrr Landsbrrg und Gierbert »,
sowie fast sämtliche Sachverständige und der größte TeU
des Kanzleip r oNals nach der H !mai zurückkehren. Wie
bekannt, hat die EMiiKpresse erklärt , daß der Bier  er¬
rat  etwa 8 — 10 Tage  brauchen werde, um auf die
Devkschrist zu antworten . Es wird also eine Zeilpause
eintrelen, in der kei e Noten aurgegeb n wrrd ?n und auch
keinerlei bindende Beschlüsse gefaßt wrrden könnten, vor¬
ausgesetzt natürlich, daß keinerlei Ueberraschung eintritt.
was ja täglich crsokgrn könnte.

» Ein Euhlauder über Oberfchlefie» '
Amsterdam, 25 . Mai . Der Berliner Korrespondent

des sozialistischen , Daily Herold " melde; seinem Blatte er
habe aus einer Reise durch Oberfchlefie  n vollständige
Einigkeit zwischen den polnischen und d: irischen Aibeitcru
und drn Metz heitssozialistfn u d Unabhängigen oorgesun»
gen. Sie proiestierten alle dagegen, von einem Staate , in
dem ihre Zukunft grsichert sei, an einen Staat übertrage»
zu werden , in dem die LebrnsverhSitnisse rückständig u rd
unsicher seien. Drr Korrespondent meldet ferner, daß der
Geist de« Widerstandes gigen lie Frirderrsbedingungev
der Berbandsmächte von Tag zu Tag wachse. Selbst wenn
die Berliner Regierung den Frieden unterzeichne, was sehr zu
bezweifeln sei, so werde  Schlesien sich niemals fügen.

ilH !'1



Pressestimme».
Berlin. Drulschlands Anspruch aus«inen Mlsonsrieden

wird, wie die .Berliner Boikszettung'  schreibt,
in dem allgemeinen Teil der deuischen Frtedensvorschläze
mit schlagenden Gründen dargelegt. Es find Hammer-
schlüge an dar Gew.ssen der Verantwortlich««, aber auch
der Völker. Der Inhalt der Gegenvorschläge zeige zu¬
gleich den «drüchen Willen Deutschlands, tm Interesse der
Menschheit Opfer über Opfer zu dringen und wirklich einen
kasteienden Äibriissrirden aus sich zu nehmen.

In der .Germania"  wird gesagt: Mit der Ueder-
reichung der deutschen Gegenoos chlä̂e beginnt eia neuer
Abschnitt in de-, Frtedensoerhandlungen; di« Eröffnung der
diplomatischenE.itscheiüüngsdampser. Deutschland will
ehrlich«inen Frieden und danach ist auch der ganze Ent¬
wurf gehalten Will die Entente dem deu'.schen Volk
ihre maßlosen Bedingungen aufzwingen, so hat sie aller¬
dings die Macht dazu, aber nichts in der Welt kann die
Verwirklichung unerfüllbarer Bedingungen durchsetzen. Die
Entente würde mit einem solchen Gervaltsrtsden ihren eige¬
nen Intrreffen rnigegenhandeln, sie würde auch dem dem
deutschen Volke gegebenen Versprechen untreu. Wir haben
unser Geschick selbst in die Hand genommen und dürfen
erwarten, daß die Enrentestaatsmännerdie gegebene Zu-
ficherung rinhalten. Wenn Schiller meinl, war man von
der Minute ausgeschlazen, gebe keine Ewigkeit zurück, so
gilt der tiefer« Sinn dieser Worte auch für die Situation
unserer Gegner, die unsere Gegenvorschlägegeschaffen haben.

Der .Vorwärts'  führt au», daß jedermann in
Deutschland den Dzt des deutschen Frieder» Vorschlags nur
mit schwerem Herzen lesen werde. Regiere in Par -s ruhige
Vernunft, so würde es mit beiden Händen nach diesem
Vorschlag greisen. Aber in Paris regier« die Leidenschaft
und die politisch taktisch« Erwägung. Darum werde man
dort den ungeheuren Vorteil, den der deutsche Vorschlag
biete, einem glitzernden Scheinerfolg vorziehen und wahr¬
scheinlich aus der Unterzeichnng des Ententerntwurss ohne
wesentlich« Aenderungen bestehen. In diesem Fall würden
wir in kürzestr Frist vor einer neuen europäischen Krise
stehen und bei deren Erledigung werde uns der deutsche
Friedensoorschjag durch die Writherzigkrit seine» Entgegen-
kommen« gute Dienste leisten, denn dann würden die
Völker drüben«infehm müssen, daß man sie au» Gründen
des Prestiges, der Eitelkeit und der une säiUichen imperia¬
listischen Rachsucht zwinge, für einen schlechten Frieden
unter den Waffen zu bleiben, « ährend man einen guten
Frieden hätte haben können

vir .Deutsche Tageszeitung'  will nicht ver¬
kennen, daß au» den finanziellen und wirtschaftlichen
Gegenvorschlägen sich die Möglichkeit ergebe, wenigstens
die Souveränität Deutschlands notdürftig zu retten. Aber
was Heise diese Souveränität, wenn sie über «inen wkt-
schaftltchtn und damit auch politischen Trümmerhaufen
auegeübt werde. Es würde mit Senuqluug empfunden
werden, wenn eine eingehendere Beschäftigung mit den
Einzelheiten der deutschen Vorschläge etr-e Abmilderung der
ersten schmerzlichen Eindrücke herbeisühren sollte. Leider
sehe man nach der grundsätzlichen Sette dafür wenig
Wahrscheinlichkeit.
: ! Die .Tägliche Rundschau'  sagt : Vri den Be¬
dingungen der Entente besteht dt« absolute Unausführbar-
keit. In den Gegenvorschlägen der Regierung schreckt die
Freiwilligkeit zur Uebermchm« von Lasten, die da» deutsch;
Volk ebensowenig zu tragen vermag, wie da« in seiner
gehäuften Unfinnigkrtt sich selbst aujhebenoe Bernichtungs-
werk der Entente.

Die .Kreuz zeit» ng'  will nach den diehrrigen
Erfahrungen nicht glauben, daß Grafo. Vrockdorff-Rontzau
mit feinen Gegenvorschlägen durchdringen wird. Di«Geg¬
ner würden ihren Frieden vollständig durchzusetzen sich
bemühen. _

Bo » - er frauzöfischeu Presse.
Versailles, 27. Mai. E» ist bezeichnend, daß die

französische Regierung dir letzte Note Brock dvrffs über die
Schuldsrage im Wortlaut nicht veröffentlichen ließ, daß da¬
gegen die französische Zensur heute eine tendenziöse Wie-
bergab« dieser Not« durch alle großen Morgenzeilungrn
gestattete. Die in diesen Blättern veröffentlichte Fassung
der Nvle, die angeblich aus Basel telegraphisch übermittelt
sein sog. schließt mit den Erklärungen Brockdorff», daß
das deutsche Volk in Uebereinstimmungmit der Lansingnol«
vom 5. Noo. 1918 und der Wilsonboischaft vom 8. Jan.
1919 bereit sei. aus Grund des Sribfibestimmungsrechts
im Westen und Osten auf Gebiete zu verzichten und für
Schäden in Belgien und No dstankrelch Ersatz zu leisten,
well diese Gebiete namentlich durch die Neutralrtätsoer-
letzung Belgien» deurschersett« unter dem Krieg zu leiden
hatten. Der weitere Inhalt der Noie Brockdorff-, in der
»lel weilergehend«« Forderungen der Entente al; unge¬
rechtfertigt abgelehnt werden, wird von den stanz. Blättern
nicht wiedergrgeben. Durch dies« Tendenzmewung soll
offensichtlich gerade jetzt wieder der Glauben daran, daß
Deutschland allein veianiwortltch sei und daß diese, auch
seine Schuld zugebe, in de; französischen Oeffentlichkett
gestärkt werden, damit diese Oeffentlichkett aus den Bedin¬
gungen, weiche die französische Regierung durchzusetzen
wünscht, besteht. Die Blätter erinnern daran, daß gerade
heuie»or einem Jahr die groß; deutsche Offr five an der
Atrne begann. Auch dieser Umstand wird sofort zur
Hetze benutzt. . Echo de Paris'  erklärt, damals h«be
der Kaiser mtt seinen Daba -Uen nstmal« »an den Punkten
Wilsons oder von Nachsicht gesprochen. Wie könne
Frankreich heule e« aus sich nehmru, in irgend einem
Punkte seiner Sriedensdedingungen nachzugeben? Niemalsl

Frankreich müsse sich eriirnern, welche Greuel der Krieg
angerichtet habe und wie Deutschlands Führer tm Sieg
gesprochen hätten. _
Z»r Ueder reichnug der - «»Ische» Gegenvorschläge.

Berlin, 27. Mai. Die . Deutsche Allgemeine Zeikung'
meldet: Ueder die Ueberrrichung der deutschen Grgenoor-
schlSge erfahren wir: Die L/enkschrtit wird von einer
Manlrlnote. die eine Zusammenfassung de: Inhalts enthält,
begleitet sen und wirs, wie alle anderen Noten, durch
Leqationsrat Lersnsr übergeben. Eine besondere Feierlich
Kitt findet nicht statt. De Ueberreichung wird heute oder
morgen statlstnden. Die von der Entente gestellte Fri r
wird jedenfall; eingehaltrn. Nach Ueberreichrmq der
Gegenvorschläge an die Entente werden die Minister
Giesberts und Landsberg, säst all; Sachoerständigen und
ein großer Dil des Burraupersonal, von Versailles nach
Deutschland zurückdehrev, um jedenfalls solange in Berlin
zu bleiben, dis dir Entente die Prüfung der drutschen
Gegenvorschläge beendigt hat. Die Rückkehr der beiden
Retchsmiaister liegt begründet tn der Notwendigkeit von
Beratungenm'r den zahlreichen Ln Berlin oerbtt-benen
Sachs»»ständigen der Friedens Kommission. Die Zurück¬
ziehung eines großen Tettr der Sachverständigen hat den
gleichen Zweck.

Aus -em Rhein!«»- .
Köln, 27. Mai. Infolge der in den letzten Tagen

mit größerer Bestimmtheit ausgetretenen Zeituagsäußerun-
gerr über di« Gründung eines Sonderftaates Rheinland
verbreitete sich um die Mittagsstunde das Gerücht, daß
die Ausrufung durch eine Gruppe von Politikern in
Koblenz «m heutigen Tage vollzogen werden solle.
Infolgedessen hat die organisierte Arbeiterschaft Kölns
sofort, ohne daß non der sozialdemokratischen Parteileitung
oder den Gkwrrkschüsten eine Initiative hierzu ausgegan¬
gen wäre, di« Arbeit eingestellt und die Fabriken orr-
lassen, um durch eine öffentliche Kundgebung ihren festen
Willen darzuiun, gegen jrve Ab-rennung d-r Rheinlande
von Deutichsand Front zn machen. G oß? Umziig;
bewegten sich durch die Stadt n denen 10000 Arbeiter
und Angestellte sämtlicher Kölner Betriebe tttlnahwen.
Die Kundgebung oerlies vollkommen ruhig und in Ord- s
nung. An vielen Punkten der Stadt wurden von einzel¬
nen Rrdnern spontane Ansprache» gehalten. Der Straßen¬
bahn verkehr ruhte für einige Stunden. An die Arbeiter
wurde die Aufforderung gerichtet, morgen Mittag die
Arbeit wieder aufzunehmen. — Bon h esizer amtlicher
Sette wirk erklärt, daß die Ausrufung bis zur Stund«
nicht Wirklichkeit sei und daß einem solchen Schritt auch
mtt alliv Rechtsmitteln entgegengktrrttn werden würde. —
Wie verlautet, kommt der heutig« eintägige Generalstreik
der Arbeiter einer oou den Gewerkschaften und Kartellen
geplanten Kundgebung zuvor. Eine Entschließung der
Christlichen Gewerkschaften mahnt zur Ruhr und Besonnen¬
heit mtt dem Hinweis, daß über das Schicksal der Rhein¬
land« weder durch den Putsch einiger Leute, noch durch
einen politischen Abwehrstreik entschiede» werde. Die Ber-
antworiung dafür liege in erster Linie bei den gewählten
Vertretern des Botin«, die im Einvernehmen mit der
deutschen Frtedrnsdeiegat ou Han drin müßien.

Reichswehrmiuister Roste i» Ha « b»rg.
Hamburg, 28 Mai. Nach Meldungen eines Bericht-

erstatt«!« wellte Reichiwrhrminister Noike gestern in Ham¬
burg zu Verhandlungen über die Uebernahu» der 12000
Mann starken Boikswehr in die Reichswehr und auf den
Reichsetet. Vorher besichtigte er unter Führung des Kom¬
mandanten von Groß-Hamburg die im Haien liegenden
Lebens Mittelschiffe, um zu sehen, in welcher Weise die Le-
bensmttteleinsuhr gehandhabt werde, Während der Ver¬
handlungen im Raihause hatten sich Krttgsbeichäditzte und
Lazarettinsassen zu einer Demor-st atlon Zusammengesunden.
Sie drangen in da« Rathaus ein. da die anwesende Schutz¬
wache von 70 Mann nicht gegen di« Kriegsbeschädigten
Vorgehen wollte, und verlangten mit Noske zu verhandeln,
der von ihnen, als er Rücksprache mtt ihnen nehmen
wollte, beschimpft wurde. Die Eindringlinge, etwa 100
an der Zahl, raubten in der Garderobe Kleidungsstücke
»md Waffen. Später gelang es dem Minister Noske, der
vom Balkon des Rathause» zu der Menge sprach, sie zu
beruhigen und die vernünftige Mehrheit der Demonstranten
zum Abzug« zu bewegen. Er versprach den Kriegsbeschä¬
digten und Lazarettinsafseu Berücksichtigung ihrer Forde¬
rungen. Injolge dieser Störungen konnten di« die
Boikswehr betreffenden Berhandlungen nicht weitergesührt
werden. Reichswehrminister Noske hat gestern Abend
Hamburg wieder verlassen.

Au » Stadt und Bezirk.
«agold, 30. Mai ISIS

Die or- eutliche» Lchwurgerichtsfitznugeu für
bas 3. Bierttljcchr stab gemäß Verfügung zu eröffnen in
Stuttgart am Montag Ken 16 Juni vorm. 9 Uhr. in Tü-
bingrn am Montag drn SO. Juni vorm. 10V, Uhr. Zu
Borsitzmden sind ernannt worden: bei dem Landgericht
Stuttgart der Lanbgerichtsdirekior Jäger, bei dem Land¬
gericht Tübingen brr Landgerichtsdlrekio: Kapff.

Da am nächsten Sonntag die Wahl z»r Landes-
kircheaversamrnluog stattfindet, seien die Wähler noch
auf folgende« ausmekksam gemacht: Auf dem Stimmzettel
sollen zwei  Namen stehen, der des « elMchra und der de«
geistlichen Abgrordntten. dte Namen können geschrie¬
ben  oder gedruckt  sein. Jeder Wähler kann einen oder
beide Nawe» aua streiche» u»d ei»«u oder zwei ander« nach

seinem Gutdünken darauf schreiben, anders al« bei den
Wahlen zur Landes- oder Nationalversammlung. Stimm¬
zettel mit einem  Namen sind gültig, dagegen ungültig
die, die keinen oder Kisten lestmen Nomen enchaltrn, die
wir einem znr Kenntlichmachung des Wähler* bestimmten
Kennzeichen orisehm. oder dir ganz durchstachen find.
Die Wavlzeit einhallenI Fleißig wählenI

Oeffeatliche Bersammluug . Arn Mittwoch abend
fand eine gukbesuchte Versammlung im Daudevsaal statt,
bei der die Kandidaten für die Lsndeskttchenvettainmlung
Siadipsmrer Bölter  und Prokurist Schumacher
ihr Wahlproqromm erttw ckeltrv. Der Letter der Versamm-
lung legie in seiner Eröffnungsansprache die Gründe oar,
dte zur Ausstellung dieser Kandida men geführt haben. Sie
sind wessriliich darin zu suchen, daß di« kirchlich freier ge¬
sinnten Kreise damit üartun wollttn, daß auch sie die Be¬
deutung der kirchliche» Fragen voll ersaßt gaben und bereit
sind, an ihrer Lösimg gewissenhaftmIzuarbrilen. Die von
sittlichem Ernst gerragenen Ausflihrunqen der beiden Redner
zeigten klar und d utttch wie sehr ihnen das Wohl unserer
eo. Kirche am Herzen liegt. Stadtpsarrer Bölter  führte
als Hauptredner tn wohldurchdachten, Herzens warmen Worte»
etwa folgende Hauptgedanken eus: Unser Kirche muß ih:e
Aufgabe darin erblicke»!, daß sie alle Volksschichten
ohne Rücksicht aus ihre soziale Stellung und poiuische Zu¬
gehörigkeit um sich schart als gieichrverriqe und
gleichberechtigte  Kirchenglie er untrr Ausschaltung
alles Trennenden. Dadurch würde die Kirche im wahren
Sinn Bolks Kirche  und sie würde aus diese Weise viele
LaiendiZste zur Mitarbeit in rhren vielseitigen Ausgaben
gewinnen können. Die Lâ dredilchknseisammlung wird sich
zunächst mtt kirchlichen OrganijaiionsZragenbesoffen zu
haben. Dabei muß daraus Bedach! ginorrmen« erden,
daß der Etnzelgerminde künftighin größere Bewegungs¬
freiheit und Selbständigkeit zugebilligt wird De Fragen
d-r religiösenE ziehung drr Jugend müssen auch in
Zukunft ihre volle Brdmtuntz brhalten, aber unter Ab¬
lehnung jeden Gewissenszwanges für ave Beteiligten.
H vstchilich de» Bekenntnisses mutz sitt den Pfarrer «me
Form gefunden werden, die eine dogmatisch gesetzlich-recht-
ltchs Bindung verwirft und dafür eine innere aus dem
Grund de» Evangeliums Wende Gewissturbindung fordert.
Der Laien Kandidat Prokurist Schumacher  beweis sich
in seinen Ausführungen im wtsenillchcn aui demselben Boden.
Besonderen Nachdruck legte er auf die Forderung, daß
es Pflicht der Kirche sei. alle Mittel anzuwenden, um auch
die Kreis« die sich stichr kirchlichen Fragen gleichgültig
oder ablehnend gegenüber gestellt haben, wirder für die
Kirche und die Arbeit in ihr zu gewinnen. Nach seiner
Ansicht sei j:tzt der günstige Augenblick hiesür gekommen.
In der Wetierouagrftaltuvg der Evangelisation erblickt rr
eine wicht'ge Ausgabe der Bolkskirche. Angenehm be¬
rührte es. dotz der Redner süc Schaffuaa eir.ee guten und
verträglichen Berhältnissts aller kirchlichenR chtur gen(smschl.
der andern christlichen Konstssionen) zueinander einttot.
Auch die Ausführungen Schumachers waren sichtlich ge-
tragen von tumrer warmer Begeisterung für di«eoang. Sache.
An birst Darlegungen scdlotz sich eine lebhajte Besprechung
im. die sich erstritt chirwetse allerseits in würdigen Formen
und in rein sachlicher Weist adwickelteu"d bet der auch die
Gegenseite von der Revesteihrit reichlichen Gebrauch machte.
Hiebei zeigte sich, datz rn den allermeisten Pur Kien keine
grundsätzlichen Grgschätzr vorhanden»nd. ausgenommen
die Brdermtnksrage. Der Vorsitzende konnte daher in
seinem Schlußwort drr Versammlung dis Kandidatur
Böller-Schumacher warm empsehstu.

Jabilä «« . Aus Anordnung der kirchlichen Behörde
wird am Sonntag den 1. Juni in allen katholischen Kir¬
chen des Landis das 1200 jährige Bonisatiurjubiläum
festlich gestiert. Bonisatius gilt bekannllich al» Apostel
der Deutschen. _

Euzklöfterle , 26. Mai. Bei der Gemrinderatsrvohl
wurden gewählt auf 6 Jahre : Wilhelm Keppler jung 48,
Wagner Günther 45. Zipperlen, Paul 38. Pfarrer Bader
37 Stimmen; aus3 Jahre : Schrift. Heinz, Postbote, EhrP.
Braun jung 27. Friedrich Girrbsch. Oberholzhauer 23.
Neuweiler. Stratzenwart 23 Stimmen.. Bon 172 Wahl¬
berechtigte« haben 59 abgestimmt.

«ns dem Adrige « Württemdergst
Teinach, 26. Mai. Weil sich die Undurchführbar-

keit eines Winterbetriebes ergab und eine Uebersührvvg
de« Bades in die würtstmbergische Semeinwirtschaft wegen
der aufzurvendendea großen Kapitalien nicht zu rmpstkleu
war, weil ferner für die Unterbringung«rholungsbedürftizer
Kriegs beschädigter stldsi im Sommer höchsten» eine pacht-
weise Uebernahm« in Frage kommt, Hai der S. Unteraus¬
schuß der württ. Soziaiisierungskommisfion aus Grund von
Gutachten und Besichtigungen oon einer Sozialisie¬
rung de» hiesigen Bades abgesehen.

Eingesandt.
8iu Wort zur Lehrverpflichtung der Pfarrer.

Der augenblickliche Stand ist de», daß wir Pfarrer
daraus verpflichtet werden, ast Quelle und Richtschnur
unserer Berkündtgung die heilige Schrift anzuerkenneu und
zwar nach dem in der Reformation wieder ans Licht ge¬
tretenen Verständnis de« Evangeliums, wie da» besonders
in dem Augsburger Glaubensbekenntnisbezeugt ist. E«
werden nun manche Hörer des Vortrag« oon Herrn Prälat
Römer erstaunt und bestürzt gewesen sein, daß ein neues
Gesetz nötig sein soll, um die Kanzel vor Mißbrauch durch
angrifstluflige moderne Theologen zu schützen. Steht'«
wirklich so bedrohlich? Wartet ein ganzes Heer moderner



Theologen nur darauf, schlichten, T«ost und Kraft suchen¬
den Kircherrbrsuchern ihren Bibelglauben zu erschüttern und
ihren Heiland zu rauben? Ais ein durch die moderne
Theologie gebildeter Pfarrer kann ich versichern, daß davoni« Entferntesten dein« Rede ist Wir modemen Theologen
treten vielmehrmt Zagen ins Amt, uns wohl bewußt, daß
wir »02  reiferen Geyiewgliedern ungeheuero!ei an leben-
digem und praktischem Christentum zu lernen haben. Aber
«O klingt uns nicht erbaulich, wenn die Männer, zu deren
Füßm wir saßen, dte rin ernstes Leben dem Dienst der
Wahrheit geweiht haben, ol« Diener aus de» Satans Schule
bezeichnet werden. Wir freuen uns, zu kritischem Denken,
ohne das es kein Suchen der Wahrheit gibt, erzogen wor¬den zu sktir; aber wir wissen sehr genau, daß wir als
Pfarrer r lcht die Ausgabe haben anders ebrnfalle dazu zu
erziehen, sondern da« Eoangclium zu unkundigen, so gut»ir können. Wir or-suchen. dur.:, unsere Person zu zeigen,
daß man Moderner Mensch und gläubiger Christ zugleich
sein kann u d trage., schweifend den weitverbreiteten Bec-
dacht, daß w r nicht ganz offen unsere Uebe'zrugung sagen.Aber wenn wir von den uniricchlichsn Kreisen als halbe
Heuchler angisprochen werden, begrüßen wir es nicht, wenn
durch Auvjühiungrn. wie sie Herr Prälat Römer gemach!hat. nun auch die kirchlichen Zuhöer mißtrauisch gemacht
»erdev. und ansangen untersuchen, ob wir nicht reißende
Wölfe in Schafskleidern sind. Warum das Mißtrauen?
Warum kann man un̂ nicht Zutrauen, daß wir uns an
die eben genannt Beipflichtung halten? Warum genügt
sie nicht mehr? Warum soll sie durch ein I 'tlchregesetz
ersetzt werden? Die Bindung an da; rsformalorisch also nicht
lehrgest'tzlich, sondern irledntsmäßlg verstandene Evmrgrltum
will kein Pfarrer los sein. Wie viele ergreifen, wenn siedies« Bindung nicht glauben tragen zu können, aus der
Hochschule oder noch spärer ein anderes Studium! Jähr¬
lich einige! Ganz fit! gehen sie weg. Kann man künftigsich nicht auch aus d-e G-wiflerihaftigkett de« E nzrlnen
verlassen, daß rr schon selbst spüei wird, we.m er gehenmuß? Vas meint dir freie oaibrdirchl. Bereinigung, wennsi« rin« moralische, nicht gesetzliche Bindung des Pfarrers
fordert Denn eine gesetzliche, wie sie Hrnn Prälat Römer
vorschwrdt. ist äußerst schwirrg dmchzusühren. Em Spruch
Kollegium, wie in Preußen, wüßte eingrrichitt werden.Das müßte ft Wellen, vb eine christliche Giundwohcheit an-

Wellt re«MelWfier«!
gegriffen wurve. AVer wa« gegon zu orn Vrunowayryeileu
uno was nicht? Wenn «ln Pfarrer den Kindern sagt sie
sollen ruhig glauben, was sie der Lehrer gelehrt Hai, daß
zuerst dte Sonn« gewesen, oann erst die Erde entstandensek. während doch die Bibel es umgekehrt lehrt, ist das ein
Angriff gegen die Bibel? Bielleicht hat der Herr PrälatRömer selbst solche Angriffe schon gemacht. Aber
wenn er erlaubt, daß die Theologen sich zum1. Blatt de»
Alle » Testaments kritisch stellen, warum dann nicht zum1. Blatt des Neuen? Nicht au» Uagläubigkeit. sondern
aufG.uad einer alten Handschrift? Kurz ein Lrrlrhregesetz
machen und anwrvden, ist so schwierig, daß wir am besten
dem Rat der Preußm folaen: Macht« nur nicht wie wir!

Pfarrer Wettdrecht UnteljeNingen, z. Zi. in Nagold.
Letzte Ruchxichtei^

Aus London wird gemeldet, daß d e Polen starke
Streitk-äslea«-. der deutschen Grenze zasammenztehen. Man
bejürchtet einen Uederfall der deutschem Truppen, dte unterMock-r.sm (?) m Schlesien 50000 und tn Ostpreußen
40 000 Soldaten ausgestellt haben.»

Wie die Boss. Zig. berichtet, ist die„Rheinische Zig."
wegen der BerSffmMHMg der Unterhaltung des sranzösi-
scheu Generals Mangin mit dem Redakteur der „Köln.
Bwkszig." Frohbrrgrr, Zrntrumsabgg Kassiertu d Kuck-
hoff aus acht Tage von der britischen Brsrtzunqsbehörd«
verboten worden Die sozlaldem. Partei in Köln habe
für die nächsten Tage crwße Pwtestoersammlungen gegenden hochverräterischenPtan etnberusen, Rheinland von
Deutschland zu trennen. — Da« Kabinett habe sich gestern
abrnd mit den Vorkommnissen tn Mainz. Coblenz und
Köln besaßt. Dabei sei der Gedanke der Ernennung eines
Sraatk Kommissars ventiliert worden, da diese Errichtung
sich in Schleswig und Ooerschlesien bewährt habe.»

In ollen Orten Rheinhessrn« wurde eine Bekanntma¬
chung der sranz. Militärbehörde angeschlagen, die besagt,
daß bei W edereinlriU des Kriegszustand« jeder Berkehr
mir dem unbesetzten Gebiet aushört, daß sämtliche Militär

pflichtige interniert und nach Frankreich gebracht werden,
sobald einige den Versuch machen über dl«Grenze zn gehe«.
Die Rheinbrücken find für Fußgänger bereit»gesperrt worden.O

Wie die Morningpost meidet, soll eiee Abteilung
Martnelnsanteiie, bestehend au« amerikanischen und eng.
lischen Marinejoldaten, in Danzig susgeschiffl werden, da
dort Unruhen befürchtet werden. Ein große« Geschwaderliege vereils vor der Stadt

Kür dte
Druck». Verla« Schrtstlettmia verantwortlich Paul « aae . Nagold.der S . W. Zatserfchm Buchdruckerei(Karl Zatfe») NagM.

Amtliches.
HSercrrnt Wagold.

Bei ». Höchstpreise für Milch und Batter.
Auf Grund der Verfügung de«Ernährung«mtnisteriu« »

vom 19. Mai d». I ». werdenm!t Wirkung ad L. Jurri
folgende Höchstpreise in Kraft treten. :

Vollmilch.
In sämtlichen Gemrtndm de« Ooeramt«bezirk»:
Erzeugerpreis, frei Sammelstelle 48 Pfg . da, Liter.

Gleichzeitig kommen sämtliche Preiszuschlägem Wegfall.Für Gemeinden, w lche dauernd hinter dem Liefersoll zu
rückbleibrn, kann der Preis bis zu 2 Psg. da« Literermäßigt werden.

In Nagold und Altensteig:
Verbraucherpreis, ab Sammelstelle 80 Pfg . d. Lir.
In allen übrigen Gemeinden des Overamtsbezirksr
Verbraucherpreis, ab Sammelstelle 48 Pfg . d. Ltr.Molkeretbutter.
Kleinhandelspreis, für HandelswareI Mk. 4.8«das Pfund.

Land butter.
Klelnhandelspreis Mk. 4 .40 das Pfund.
Di« Gemeinden sind berechtigt im LinoelstSadnis« tt

dem Komniunaloklbandniedrigere Kleinhandelspreis? fest-zusetzen.
Im Uebrigen wird auf di« Bestimmungen im Staots-

anzeig»r (Beilage Nr 112) vom 21. Mal IS19 hinqewiesen.
Nagold, den 27. Mai 1919. Oberarm: Münz.

Stadtschultheitz Karl Kuautz i» Haiterbach
ist heute verpflichtet und in sein Amt eingesetzt worden.

Den 28 Mai 1919. Münz.
Am Morrog dm 2 Irmi d. Is . — oder d»n l ach

folgender! Tagen, nde- mt Stichtag2. Juni — findet eine

Viehzählung
statt, die sich aus Pferd?, Rindvieh. Schafe, Schwrine,
Ziegen, Federsieh und Kaninchen erstreckt. Die Zählung
erfolgt durch Zähler mittrl» O rstisien von Haus zu Haue.

Die Derbesitzrr werken un rer Hinweis auf di«Stras-bestimmun-ren aufzefmderi. dis in ihre» Besitz befindlichenTiere dem Zähler genau«mzugeberr. EowrktT>ere nicht
aukoenommerr werden, sied sie binnenZTaek ' dkwS! d!
schuUhetßenamt anzuzeigen.

Nagold , den 28. Mai 19lS
Gtadtschirltheistenamt Maier

MM - Di- Abgabe
Brot -, Fleisch-, Butter¬

und Zuckerkarteu
erfolgt am Samstag , den 31 . Mai

A —K vorm, von 8 —12 Uhr,
L—Z nachm. „ 2 —6 Uhr

auf d. Rathaus.
Die Karten sind sofort nach Empfang in Anwesenheit

der Abgedmsen«achzuzahleu, da nachträgttch keme Re¬
klamationen mehr angenommenw.rden.

An , Ab- und Ummeldungen in der Lebensmittel-
»ersorgurg haben vor dem Abgadrtag zu erfolgen.

Nagold , den 30. Mai 191S.

Stadtschultheißenamt:
Maier

Fünfbronn.

Beighch- il«i>
StWtll-Leckllf.

Am SlNSlllg, de» 31. M ! ds. 3s. liüchM. i Nhr
Kommen auf hiefigem Rathaus aus dem Gemeinde-
wald zum Verkauf,

37 Rm. buch. Anbruch
17 „ Papierprügel

193 Stück Daustangen 1. bis 111. Kl.
72 » Hagstange« II. bis 111. Kl.

Den 26. Mai 1919.
Gemeiuderat.

MdE
MK

Rauchwaren.
Die vom Kommunalorr-

bana zugewie'enen Zigarren
rc. können in folgenden Ge¬
ichästen ab êholt werdrn!

Ler, ä tchui». »rrtsch
Flaschner. Dikrr Otro Wwe.,
G«»ß .Karoliae. G»sß Kon
Uor. Heler. Hiilrr, HiMilrr.

- ütuulrr, üiralr. ümlrl.4r «if.
Lehre Gottlied, L«r Jakob.
ka»I Konditor. Pß«u«. U» f
Äloert. Raus Ehr.. (fr.
Kiumpp). «-Pp Karl. K,,str
Herm., Lauser Wilseimme.
SHittrahel« Fr,. tch1,ttertrik
5ch«i» Fr ., ich»»» GoMteb.
tchvarf Chr.. kchuarf Gotil.,
5tre»,er. » als jc.

Bezugsberechtigt sind alle
mäuulich. Persoue» vom
vollesdeteu 18. Lebens¬
jahr a«.

Gutscheine werden auf
dem Raihaus am Samstag,
den 31. Mai
vorm, von8—!0 fürA—K

. 10- 12 . L- Z
amgegerren.

Nagold, 30. Mai 1919
Utadisch..« mt: Mater.

Gefunden
wurde ein
kleinerer Geldbetrag

Eigsntu'.usoksprüchs st»d
binnen6Wochen beimStadl-
schultheißenomt geltend zu
machen.

Nagold.  28 5. 19.
« » tsch- Lut: Maier.

Guteu

ÜMWIlHHill
empfiehlt

»lloir» orioll, »Sllvlü.
Verkaufe ->!Parr sehr

Mferschnieine.
Zu erftagen bet der Ge-

schästsst.lle d. Dl.

Wahl zur LaudeskWuversaMlW!
Ei>.MiilM! Ex.Mcheiitmssei!

Bon der alten Vormundschaft des Staates ist unsere eoang. Kirche srrtgeworden.
Soll sie dafür jetzt unter die Vormundschaft politischer Pari -ken kommen7 Soll«,
politische Parteien, die sich doch aus Juden, Konfessionslosen. Katholiken und Protestanten
zufammenfttzen können. In die Nruirdrmng unsner kirchkk- ea Verhältnisse dreinreden
dürfen? Niemals! Bur der Staat-Kirche soll eine BolkSktrche, keine Parteikirche
werden! So wenig die Politik auj die Kanzel gehört, so wenig gehört sie in die
Landcskirchsnoerjammlung. Hütet Tuch vor den Kandidaten politischer ParteienI

Wählet Prälat Römer und Vermalter Vaaer,
die von keiner politischen Partei ausgestellt sind!

Brtrrae metir Geschäft in

Anfertigung
sämtlicher »»rkommeude»

Haar arbeite«
m ewpseblende Erinnerung.

AilWmte Hem
kaufe fortwährend

und zahle bis zu 2 Mark
die 100 Gramm

Wilh. Weinstein.
Herren- und Damen-

Friseurgeschäft, Nagold.

Das Beste sürd.AWll
bestes Stärkungs - und
Erfrtschungsmitiel für
schwache und entzündete
Augen und Glieder ist das
seit bald IM Jahren weltbe¬
rühmte, ärztlich empfohlene
Kölnische Wüster
von zok. 6kr. kooklen-
bevgor in Uellkronn.
Lieferant fiirsrl. Häuser.
Ehrendiplom. Friukes
Aroma, billigstes Par-
fiim. In Ti. versch. « rößen
MF- All .invrrkauf jür
Nngold  Hch. Gauß.

Tusche. Broazea,
Stempelfarbe
bei « . » . Isisn . , «̂ 1».

Ein Freund der Kirche.
Wegen Geschäftsaufgabe setze ich

mein ganzes Lager in

SiroMe»
aller Art ^

dem Verkauf aus.
Christian Raaf , Nagold.

MW

Gr-MiihmWne OeerW
stut erhlüteu und sauber mähend, mit L Mefferbalkeu,
habe wegen Enkbchriichkeit zu vt^ orsen.

Obertalheim . I Dettliu «?, Gu'7b
Nagold.

Fra «»öftfche

Kernseife
gsr. echt, per Psd. 16

Schmierseife
weih »ud gelb
ptt Psd. 2

«Mpfikhlt
Albert R «af

Badeaustali,
Baknhr.sstl 52

GeschäftSmau » der

Holzbranche
möchte sich au

Schreinerei
oder Sägerei

wir 20—25000 ^
!beteiligen.

Scĥ siiiche Off. an Berl.
j Blatte« unt-r V. ir.

Gebetbücher
oauäüs bei G. W. Zarser.  Nagold.
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Lchönürann- MeuLeu.

A Hochzeits-Einladung.
^ Wir beehren uns hiemit, Verwandte. Freunde
AT und Bekannte zu unserer am

Samstag Leu s ). Mai 1919
im Gasthausz. „Löwen" in Schönbronn ftattstnden-

^ den Hochzeitsfeier treundlichft einzuladen.V » elüilM
M Sohn des
ED ft Joh. Georg Auer
ED Schuhmacher
ED in Schönbronn.

Tochter des
ft Joh.Georg Großmann

Gemeindepfleger
in Wenden.

Kirchgang 11 Uhr. EI
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung M

^ entgegenzunehmen. ^

1V» z»« LU.

M iie WHWWMlhemiersamlW.
Die Wahlen zum GrmMbemt sind mt drm Ende de« Monats vorbei. Wer des Wählen« allmählich ein

wenig müde ist, mag froh sein, daß sie vorbei sind. Aber an eine Wahl wird doch noch denken, wer sich als Glied
unsrer evimMschea Landerkft- r fühlt und wem ihre Zukunft am Herzen liegt. Das ist die Wahl zur Landeskirchen-
vnsammluüg am 1. Juni.

Die Lcmdrskstchttivrrsammlung hat über so w'chtlgs Fragen unserer rocmqelifchcn Kirche zu beraten und zu
entscheiden, daß es keinem evangelischen Christen gleichgültig sein Kanu, wie die Entscheidung am fällt. Werden wir
— um nur erliche grundsätzliche Fragen zu nennen— eme einheitliche, die ganze große Masse der eoanselischrn Volks¬
genossen in sich schließend« Kirche behalten7 oder müsin wir uns je nach den verschiedenen Stand punkten und Aich-
wngkn in verschiedene freie Kirchengemeinschaften trennen, von denen jede eben nur Leute ihresgleichen umschließt und
di« ganze übrige Masse der evangelischen Volksgenossen mit samt ihrem Nachwuchs sich selber überläßt? .Aus Mlchrr
Grundlage können wirklich alle evangelischen Volksgenossen zu einer Landes- und Volksküche zusammsngeschlosierr
werden, so daß jeder sich in ihr dann wohl fühlen und mitarbttten, daß keiner sich in ihr muß in seinem Gewissen ve-
ergt und in der Freiheit seiner Ueberzeuguna beeinträchtigt fühlen und da» kostbare Erde der Väter erhallen dtetbt,
di- reine Predigt des Evangeliums und die schriftgrmäße Verwaltung der Sakramente? Das sind Fragen von grund
sätzUcher Bedeutung. Nicht wrnigrr bedeutsam aber sind auch praktische Fragen wie dir nach der Besetzung der Psarr
stellen; Sollen die Gemeinden selber ihrens-Pfarrer wählen? oder soll er von einer kirchlichen Behörde bestellt werdend
oder sollen beide, Behörde und Ginzetzenretnde bei dieser wichtigen Frage zusammenwüden? In wessen Hand so!
künftig die oberst« Gewalt in unsere? Kirche ruhen7 Auf wrlchs Weits wird dis Kirche die Mirret zur Befriedigung
ihrer kirchlichen Bedürfnisse ausbringen? u. dergl. Das sind alles Fragen von so weittragender und tiefgreifender Be-
drukuno, daß jedes Mitglied unsrer Kirche ein unmittelbares Interesse daran hat, daß zur Beratung und Entscheidung
dieser Fragrn die rechten Vertreter unsres Kirchenvolkes in dir Lanüesdüchenoersammiung kommen.

Schon dir her wurde von den Abgeordneten der Lsndrssyaode orrtongt, daß sie bei ihrem Wirken in der Synode
gehorsam dem göttlichen Wort, in Treue gegen das Bekmntnis der Esangelischen Kirche, die Ehre Gottes und das'
Heil der Seelen unoerrückt im Auxe behalten und nach irrstem Wißen und Gewissen das Wohl der evangelischen Lan¬
deskirche beraten wirden. Auch bei der Wah! zur Landeskirchsnverjau!mlung sollen nach den Bestimmungen der Wahl¬
ordnung nur solche Personen in« Auge gefaßt werden, welche dieses Gelübde adzulegen vermöqen. Dessen, daß sie
diese« Gelübde adzuiegen orrmögsn, dürfen wir nun zwar gewiß bei allen dm Männem versichert sein, die bis jrtzt»an
irgend einer Seite zur Wahl in dis Lande rdirchmveriammlung vorgeschloqrn worden sind. Bewndsrs ieichr gemocht ist
uns ober, wenn wir düsen Mrtzsiab anlegeri. dis Wahl d-r beiden Männer, die schon am 28 März von einer Ver¬
sammlung der Kkchengemeindeiäte des Bezirks als die gegebenen Vertrauensmänner der Gemeinden vürgsschiaaeu
wurden, des
Herr»Bemalter Baaer aonMMrnW»ad de; Hem PrAile»v. Wam  aa; StaWn.
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Bad Liedeuzell

Prälat Römer gehört zweifellos zu den brd-mtrndsten Männern, die wir heute in unsrer würtlrmbergischen
Kirche habrn. Sein« Stimme verdiente Beachtung, auch wenn er nicht als Prälat und Süstrpcediger in Stuttgart an
so hervorragender Stelle stünde. Ihn als unseren gkistiichen Abgeordneten in die Landeskircherwersammtung zu ent¬
sende-;. stünde unserem Bezirk sehr wohl au. Er ist jr auch vielen, ja den meisten GrmeindeMedxrn wohl dekaMk
und vertraut, nicht bloß von seiner früheren Wirksamkett in Nagold her. sondern auch vom Stuttgarter Sonr-tagrblatt
her als Verfasser mancher kräftigen bidtifchm Betrachtung darin. Seine ktsre. folgerichtige und emschiedsne Stellung-
nähme in «llm wichtigen Fragen der Theologie und der Kirche kennt jeder, der da« von ihm HZraWgrqebeÄe. Evanqe.
lisch« Kirchenblatt" schon gesehen hat. Sie muß auch dem, der in theologischen und kirchliche.» Fragen nicht seinrn
Standpunkt teilt, hoh; Ächtung einflößen. Mit besonderem Emst bsmühl er sich srü Ishren schon und in der letztw
Zeit besonder« darum, das Recht und die Notwendigkeit der Erhaltung des kirchlichen Bek-nn1msi«s. wie es im Kate¬
chismus seinen oolkstÜNtrchflerr Ausdruck grsur-den hat, tzeZenüber aker Abschwächung und Umdeutung Wznstellen, rmd
doch die Grundlage drr kirchlichen Grmeinschefi so fre? und weit als möglich zu gestatten, damit such die Bekenntnis«
Kirche eine Kirche fürs ganze Volk sei. und bleiben Karn. Schon um dieser feiner ernsten Bemühungen willen gehört
unseres Erachtens Prälat Römu zu denen, dte auch n der künftigen LandeLkirchsnoersammlung zum Wort kommen
sollten. Wir zrmisetn nicht, daß drr Ernst und die Gtw.sienhsftigkril, mit der er in der LandsskirchenversüMmlUW sm
die Erhaltung drs schriMmäßen Trkrrrmüflrs in drr Kirche und zugleich für dis Erhaltung der Küche als Bolkrkirche
eintrrten wird, ihn de-r meisten Gliedern unserer eoang. Gemeinden ai« den Mann ihres Brrrmuen« empfehlen wird.

Weil dte künftige Landesdirchenversammtung üb:r so wichtige Fragen zu eüschüden hat, und seitd-mWegsal
de» landesherrlichsn Kirchenreziumirs und der Trennung von'staatlichrr und kirchlicher Verwaltung das Kkchenrslk
selbst ganz anders als bisher um Ordmmg und Bersaflvng seiner Kirche sich kümmern wich, wurde dkl Festsetzung der
Wahlordnung bestimmt, daß in ser LMdrskirchenversamAlung nicht mehr dis Hälfte der Abgeordneten Pfarrer sein
sollen, wie in der Landrssynode, sondern nur nochV, Pfarrer und /̂, Nichtpfarrer. Aus drwstlbm Grund hat die
oben erwähnte Versammlung van KirchrngLMrinderäte« deZ Bezirks Wert daraus gelegt, daß ein Mann «r-s dem Bold,
kein jrüherer Pfarrer oder theoioaischsr Lehrer als wrlü chrr Abzrordneter oorgsschlagen ws-de und dsshaid deu Herrn
Verwalter Bauer von Bad Rötenbach vorgeschlsgsn. Den Ausschlag gab freilich nicht bloß die Rücksicht darauf,
daß er in der Tat sin Mann aus dem Volk ist, sondern seine kirchliche Stellung und Haltung, dis ftdem, der ihn
kennt, bekannt ist. Er ist zwar nicht wie Her? Prälat v. Römer ein Mann des Worres und der Feder. Sr IM
nicht, wie jener mit seinem Evangelischen Kirchendiatt. ia aller Oeffentlichkeit für seine Uusfaflmm des kirchlichen Be¬
kenntnisses ein. Aber er ist sin Mann der Lat. der da wo er fietzt, mit Wörme. Eifer und Entschiedenheit für srine
Uebrrzeugunge-n1r!tt, leis nun in seinem Haue oder bei der Mi-mbeit tm IüngUrigsverein, de' Gemeinschaft oder dem
Kicchengemeinderat. Seinern Lebens- und Bildungsgang nach wie nach seiner jetzigen Stellung gehört er zu LenB?-
russarbütern der inneren Mission. Er steht im Verband und Drüderrat der Brüdewnstali Karlrhöhe und ttt dort als
Diakon ausgebitdkt worden. Er vertritt also in seiner Person nicht bloß eins bestimmte kirchliche Richtung, sondern den
ganzen großen Zweig der Glaubens- und Liebesrverke ur-serer eoangetischen Kirche.

Daß unsere evangelische Kirche eine lebendige Kirche ist, da? zeigt sich ja nicht bloß in der herkömmlichen
Wortverkündißung in den Kirchen, in der Predigt und ihrer Ausnahme durch die Klrchmgenosien, sondern vor «llsm ir.
den Werken des Glaubens und der Liede, dt« von ihr ausgehm und.mit denen die Küche drm Botksgsnzen dient,
indem sie sich um dte notleidenden, sei es leiblich oder yristtg oder sittlich gesährdrkrn Glieder d?s Volkes annimmt.
Soll die Kuchr wirklich Volksküche blsibrn, sollen durch den Dienst der Kirche die Lebenskräfte Le« Evangeliums noch
mehr als bisherm unserem Volk wirksam werden, dann muß auch das Glaubens- und Liedsswerk der Innere»
Mission noch ganz ander« als bisher von der ganzen Kirche getragen werden und dürfen es die Küchengerwsisn eben von denen,
die sitzt schon als Berusrarbriter der Inneren Mission, c-l, Diakonm oder Diakonisse; mit der Tat der Gemeinde und
d:r Küche und dem Volke dienen, lernen, daß volles Mitglied der evangelischen Kirche srin nichts andere» heißen kaun
als Mitarbeiten nicht bloß michörcrr. mit dienen nicht bloß mitredrn, mtlhrlstn nicht bloß mitkrftisieren. Auch kn die
kirchliche LandeLvttsammlung gehören Vertreter der Inneren Mission. Es ist erfreulich, daß unser Besirk in Herrn
Verwalter Bauer einen solchen Bertrrtrr in die Landeskirch msersammlung entsende« kann, drr sich hlrfür nicht blaß durch
seine rege Teilnahme sw kirchlichen Leben empfiehlt, die ihm schon länger die Vrrkaucnsstelllmg eines Küchen gemeinde-
rars eingetragen hat, sondern auch durch diese seine Eigenschaft als Diakon, als Berufearbeiter der Inneren Miss;»».

Es ist kein Zweifel, b:idr Hrrren. Hrrr VerwalterD mer und Herr Prälat von Römer werden unseren Be-
zirk würdig vertreten. Sie erscheinen in mehr als einer Hinsicht als die geeignetsten und vertrsuenswürdissten Männer,
di mir in dir Landeekirchrnoersammiung-nljrnden können.

WähletBerwalterBaueru.Prälat v.Römer!
SinnuerSfrld. Schmidt.
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